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reiche Fossilien, unter denen namentlich Inoceramen (J. labiatus, Brogni-
arti und Cvvieri) und Seeigel vorherrschen. Im allgemeinen ist das 
Turon in dem aufgenommenen Gebiete übereinstimmend mit dem be
kannten Profil beim Bahnhofe Neu-Wildenschwert entwickelt. Die 
von F r i t s c h in diesem Profile ausgeschiedenen Niveaus lassen sich 
aber auch in der Umgebung von Geiersberg kartographisch nicht aus
scheiden. Von der ganzen oberen Kreide sind in dem heuer aufge
nommenen Gebiete neben Cenoman bloss die Weissenberger Schichten 
vertreten. Auf dem entsprechenden Blatte der im Archiv für die natur
wissenschaftliche Laiidesdurchforschung von Böhmen veröffentlichten 
geologischen Karte von Böhmen sind nördl. Lichtenau bei Grulich auch 
die Kieslingswalder Schichten eingezeichnet. Eine sorgfältige Begehung 
dieser Gegend erwies jedoch, dass diese Angabe nicht zutrifft; die 
genannten Schichten treten zwar im preussisclien Gebiete nahe an 
der Rcichsgrenzc (bei Bobischau) auf, gehen aber nirgends auf das 
österreichische Gebiet hinüber. Von quarternären Ablagerungen wäre 
vorläufig nur ein Kalktuff mit Süsswasserconchylien östlich Schreibers
dorf zu erwähnen. — An den Begehungen bei Geiersberg und Gabi 
hat Herr Dr. W P e t r a sc. heck aus Dresden theilgenommen, der 
dem Prof. J a h n zur Einführung in die Aufnahme der Kreide zuge
wiesen wurde. Mit ihm unternahm Prof. J ahn nach beendigten Auf
nahmen einige Exemtionen in die ostböhmische Kreide, um ihm die 
typische Entwicklung der Kreidestufen zu zeigen. Dr. P e t r a s c h e ck 
hat über diese gemeinsamen Excursionen bereits einen Bericht in 
den Verhandlungen veröffentlicht. 

Prof. Jahn verbrachte sodann den erübrigten Theil der Hoch
schulferien im mittelböhmischcn Silur (Umgebung von Prag, Beraun und 
Jinec), um vorbereitende Arbeiten für die anlässlich des internationalen 
Geologencongresses 1903 in dieses Gebiet geplanten Excursionen zu 
vollführen. Einigen Excursionen in die Umgebungen von Jinec und 
Beraun hatte sicli Dr. Fr. E. Suess angeschlossen. 

Sectionsgeologe Ing. August Ros iwal setzte seine Aufnahmen 
im krystallinischen Gebiete der Kartenblätter F r e i w a l d a u (Zone 5, 
Col. XVI). Jauernig und Weidenau (Zone 4, Col. XVI) und Senften-
berg (Zone 5, Col. XV) fort. Im verflossenen Sommer wurden ins
besondere die an der Reichsgrenze gelegenen Waldregionen der 
Sudeten zwischen dem Spieglitzer Schneeberg und Fichtlich, sodann 
die südwestlich vom Ramsausattcl gelegenen Gebiete des oberen 
March- und Graupathaies, die Umgebungen von Goldenstein, Altstadt, 
Honnsdorf und Grumberg im Detail neu kartirt. 

Als wichtigstes Ergebnis dieser Arbeiten kann die Feststellung 
des Weiterstreichens des rotheu Gneisses in meridionaler Richtung 
bezeichnet werden, der von der Südgrenze der Kartenblätter durch 
den Altvaterwald zwischen Karlsdorf und Grumberg quer über das 
Marchthal bis zur Höhenculmination des Schneeberges an der Reichs-
grenzc und darüber hinaus in den Glatzer Gebirgskessel reicht. 
Seine Ausbildung ist hier vollkommen die gleiche, wie im böhmisch-
mährischen Grenzgebirge. Eine zeitraubende Detailarbeit erforderte 
die Feststellung der zahlreichen Kalkeinlageruugen in der Phyllit-
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mulde, welche in SSW-Richtung vom Ramsausattel über Goldenstein 
und Honnsdorf in das Marchthal streicht. 

An den Aufnahmen in der Umgebung von Honnsdorf nahm 
durch zwei Wochen behufs Einführung in den geologischen Aufnahms
dienst Herr Dr. W. P e t r a Scheck als Volontär theil. 

Drei Wochen der Aufnahmszeit wurden zu Vorbereitungsstudien 
für die anlässlich des Geologencongresses von 1903 stattfindende Ex-
cursion in die westböhmischen Curorte Karlsbad, Marienbad und 
Franzensbad verwendet. 

Ein Theil dieser Zeit wurde gleichzeitig dazu benützt, um für 
die Herausgabe einer geologischen Karte des Q u e l l e n r a y o n s von 
M a r i e n b a d , welche einer für das Jahrbuch in Vorbereitung be
findlichen Arbeit über die Marienbader Heilquellen beigegeben wer
den soll, Detailuntersuchungen vorzunehmen und diese Kartirung zu 
beginnen. 

Adjunct Dr. Franz E. Suess verwendete den ersten Theil der 
Aufnahmszeit zur Neuaufnahme der noch den krystallinischen Schiefer
gesteinen der böhmischen Masse zugehörigen Hügel im Nordwesten 
des Kartenblattes St. Polten. Im östlichen Theile dieser Partie greift 
die Granulitmasse von Göttweih auf das Kartenblatt über und ver
schwindet nördlich von St. Polten allmählig in der Niederung. Auf 
die Gvanulite legen sich im Gebiete des Dunkelsteiner Waldes mit süd
östlichem Streichen mächtige Züge von Amphibolit und Granatamphi-
bolit, wechsellagernd mit breiten Zügen von ziemlich grobkörnigen, 
z. Th. granatführenden Apliten und Aplitgtieissen. Hieran schliesseu 
sich glimmerreiche, schuppige Biotitgneisse mit zahlreichen, oft recht 
mächtigen Zügen von Amphibolit. Sie erstrecken sich südwärts über 
das Thal der Lochau bis an die Ebene und westwärts bis zur Heu
mühle und Spielberg im Pielachthale. Ausgedehnte Lössmasscn über
decken diese Gesteine auf weite Strecken, doch kann man gut eine 
allmählige Aenderung des Streichens in die NS-Richtung beobachten. 
An der Mündung der Pielach in die Donau deuten jedoch unver
mittelte Aenderungen in den Schichtlagen auf das Vorhandensein 
von Störungen hin. Die Amphibolite am Donauufer und die dunklen, 
biotitreichen Augengneisse, welche den Felsen von Stift Melk zu
sammensetzen, streichen nämlich mit geringen Abänderungen OW. 
Das Donauthal selbst scheint hier einer Störungslinie zu folgen, denn 
die Gesteine am jenseitigen Ufer bei Emmersdorf entsprechen nicht 
dem rechtsseitigen; es sind weisse Gneisse und Granulitgneisse. 

In der südlichen Hügelgruppe der Umgebung von Maria-Steinparz 
erscheinen glimmerärmere weisse Gneisse mit hauptsächlich nordsüd
lichem Streichen; sie enthalten jedoch Einlagerungen, in denen die 
biotitreichen Gneisse und die Amphibolite der nördlichen Partie 
wiederkehren. 

In der zweiten Hälfte des Sommers wurden die im Vorjahre 
begonnenen Aufnahmen im Kartenblatte Brunn und speciell die 
Studien in der Brünner Eruptivmasse fortgesetzt. Die schwierigen 
geologisch - petrographischen Verhältnisse gestatten keine Schluss-


